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Gemeindefusion Ja oder Nein? Die Stimmzettel werden ausgezählt. 

Rietheim soll 
eine Welle machen
Spannung bis zum Schluss: Der Gemeinderat hatte 
zu «Rheintal+» ein Nein empfohlen, die Bevölkerung 
war gespalten. Schliesslich stimmte sie dem 
Zusammenschluss aber mit grossem Mehr zu.

RIETHEIM (ire) – Laufend mussten 
Stühle geholt werden, bis alle einen Platz 
fanden. 153 der 391 Stimmbürger waren 
gekommen, so viele, wie noch nie in sei-
ner Amtszeit, freute sich Gemeindeam-
mann Beat Rudolf. «Ganz egal, wie das 
Resultat heute ausfällt, es wäre schön, 
wenn immer so viele kämen.» Als Eh-
renkodex war in allen zehn Gemeinden 
vereinbart worden, die Resultate nicht 
gegenseitig auszutauschen, um eine freie 
Abstimmung zu gewährleisten. 

Die Nachteile überwiegen
Beat Rudolf stellte das Zusammen-
schlussprojekt «Rheintal+» vor, wobei 
für ihn die Nachteile überwogen. Die Fu-
sion bedeute die Aufgabe der Selbststän-
digkeit, die Schule gehe verloren, vieles, 
wie die Gebühren für Abfall und Wasser 
seien nicht geklärt und das Sparpotenzi-
al gar nicht so gross, wie angenommen. 
Wünschenswert sei weiterhin eine enge 
Zusammenarbeit mit den Nachbarge-
meinden. Christian Schneider zeigte die 
finanzielle Situation mit oder ohne Zu-
sammenschluss auf und meinte, man kön-
ne wählen zwischen Pest und Cholera, 
beides sei nicht optimal. 

Fusion ist Chance
In der sachlich geführten Diskussion 
wurde klargestellt, dass der Primarschul-
standort Rietheim bei einem Zusammen-
schluss erhalten bleibt, ausschlaggebend 
sind die Schülerzahlen. Jemand verglich 
die heutige Abstimmung mit der Abstim-
mung über die Auen, als auch zuerst alle 
dagegen waren und heute könne man 

meinen, Rietheim habe die Auen erfun-
den.

«Wir müssen uns bewegen und dass 
die genauen Zahlen für die Gebühren 
fehlen, ist logisch, so lange nicht klar ist, 
wie viele Gemeinden mitmachen.» Je-
mand doppelte nach: «Noch nie haben im 
Aargau zehn Gemeinden über eine Fusi-
on abgestimmt, da können nicht alle Zah-
len vorliegen.» Jemand anders bemerkte: 
«Die Fusion ist eine Chance, ich hoffe ihr 
sagt heute alle Ja.» Er beantragte eine 
geheime Abstimmung, was eine grosse 
Mehrheit unterstützte. 

Rietheim soll eine Welle machen
Ein Gegner fand: «Wir verkaufen uns un-
ter dem Wert», und ein Landwirt äusserte 
sich besorgt zum Anstieg des Wasserprei-
ses. Darauf wurde entgegnet: «Niemand 
ist erpicht darauf, höhere Gebühren zu 
zahlen, aber ich habe das Vertrauen in 
die Behörde, dass sie gut für uns sorgt.» 
Ein Bürger motivierte im Hinblick auf 
das Wappen und die Anzahl Wellen, die 
für jede Gemeinde darin enthalten sind: 
«Rietheim soll heute eine Welle machen 
und mutig in die Zukunft blicken», wo-
rauf spontaner Applaus folgte.

Eine ältere Frau fand, mit der Fusi-
on kaufe man die Katze im Sack, was sie 
nicht wolle, worauf entgegnet wurde: «Je-
der der heiratet weiss nicht, was für eine 
Verwandtschaft er erhält.» Gegen 22 Uhr 
wurde die Diskussion beendet und zur 
geheimen Abstimmung geschritten. Mit 
97 Ja- zu 55 Neinstimmen und einer Ent-
haltung wurde dem Zusammenschluss 
deutlich zugestimmt. 

Melliker mit 
überraschend klarem Ja
MELLIKON (tf) – Im allerletzten Mo-
ment wurde aus der Runde ein Antrag 
auf geheime Abstimmung gestellt. Er 
wurde von 17 der Anwesenden 68 Ein-
wohner gutgeheissen. Das entsprach ge-
nau dem notwendigen Viertel, der grünes 
Licht geben musste für eine solche gehei-
me Abstimmung. So wurde die silberne 
Wahlurne hervorgeholt und es wurden 
im Raum Zettel und Stifte verteilt. Dann 
las Gemeindeammann Rolf Laube die al-
les entscheidende Frage vor: «Wollen Sie 
den Vertrag über den Zusammenschluss 
der zustimmenden Einwohnergemein-
den zur Einwohnergemeinde Zurzach 
auf den 1. Januar 2022 genehmigen?» 
Und die Melliker machten sich daran, 
ihre Meinung aufs Papier zu schreiben. 
Reihe für Reihe wurden die Zettel ein-
gesammelt, dann zog sich ein Teil des Ge-
meinderates mit der Gemeindeschreibe-
rin zurück. Es wurde ausgezählt. Das Er-
gebnis fiel überraschend klar zugunsten 
einer Fusion aus: 43 Stimmen für ein Ja, 
20 Stimmen für ein Nein und 5 Stimm-
enthaltungen.

Eine grosse Diskussion war der Ab-
stimmung nicht vorausgegangen. Man 
spürte, dass die Melliker sich vorher in-
formiert und auseinandergesetzt hatten 
mit der Materie und sich ihre Meinun-
gen gemacht hatten. Gleichzeitig war 
deutlich spürbar, dass den Mellikern die 
Entscheidung nicht leichtfiel. Sie sahen 
in beiden Optionen Vor- und Nachteile.

Bekanntlich galt Stimmfreigabe für 
den Gemeinderat. Lukas Böhler sprach 
von schlaflosen Nächten und machte 
keinen Hehl daraus, dass er die Lösung 
 «4 + 1» nach eineinhalbjähriger Mitar-
beit am Prozess für eine Nötigung hält. 
Darum enthalte er sich nun der Stimme. 
Conny Fuchs betonte, dass die vertiefte 
Prüfung nicht vollständig gemacht wor-
den war und viele Möglichkeiten nicht 
untersucht worden seien. Sie empfahl ein 
Nein zum Vertrag. Ammann Rolf Lau-
be nutzte die Gelegenheit um für einen 
Zusammenschluss zu werben. Er signa-
lisierte, dass er sich vorstellen könnte, in 
einer neuen Gemeinde Verantwortung 
zu übernehmen.

Ein Abend im Zeichen  
des abtretenden Präsidenten
Neben Regierungsrat Stephan Attiger, der über die OASE informierte, 
standen vor allem die Erfolge des nach zehn Jahren abtretenden 
Präsidenten, Markus Birchmeier, im Fokus der 20. Generalversammlung 
des Wirtschaftsforums Zurzibiet.

DÖTTINGEN (sf) – «Heute sind wir für 
einmal nicht in einer Turnhalle oder ei-
nem Restaurant, sondern in einer Halle, 
wo normalerweise gearbeitet wird», be-
grüsste Markus Birchmeier die zahlrei-
chen Gäste in einer grossen Halle seines 
Bauunternehmens, die zum Hauptsitz der 
Gruppe gehört. Diese wiederum beschäf-
tigt 550 Mitarbeiter. Anwesend waren un-
ter anderen alle fünf Grossräte aus dem 
Bezirk, sowie Nationalrat Thierry Bur-
kart und Regierungsrat Stephan Attiger. 

Attraktivität hervorheben
Gemeinderat Martin Utiger erklärte zu 
Beginn, dass rund ein Zehntel der Mit-
glieder des WFZ aus Döttingen stammt. 
«Wir haben grosses Potenzial und wollen 
die richtigen Rahmenbedingungen fürs 
Gewerbe schaffen.» Utiger klärte über 
aktuelle Projekte der Gemeinde auf. Er 
ist gleichzeitig Spartenleiter Tiefbau bei 
Birchmeier. Dieser bedankte sich mit den 
Worten: «Es ist enorm wichtig, dass wir 
solche Leute haben, die sich neben ei-
nem intensiven Berufsalltag noch poli-
tisch engagieren.»

Ebenso wichtig sei es, dass Gewerbe 
und Politik untereinander das Gespräch 
suchen und gemeinsam Lösungen finden. 
Zehn Jahre war Birchmeier an der Spit-
ze des WFZ und konnte in dieser Zeit 
viel Positives bewirken. Die stattfindende 
Stadt-Landflucht sei eine immense Chan-
ce, im Zurzibiet stünden noch 150 Hekta-
ren Bauland sowie 80 Hektaren Gewer-
be- und Industriezone bereit. Hier müsse 
für die richtigen Ansiedelungen gesorgt 
werden. Es bestehe ein gewisses Klum-
penrisiko im Energiesektor, diesen dro-
henden Arbeitsplatzverlust gelte es mit 
guter Planung und Weichenstellung ab-
zufedern. «2040 leben geschätzt 9000 Per-
sonen mehr in unserer Region.» Dafür 
müssen auch Infrastrukturen im öffent-
lichen und verkehrstechnischen Bereich 
bereitgestellt werden. Es gehe um die Er-
arbeitung eines vernünftigen Flächenma-
nagements. Eine neue GoogleAds Kam-
pagne sorge dafür, dass jemand, der nach 
Bauland suche, sofort aufs Zurzibiet stos-
se und mit der Gestaltung einer neuen 
Website wolle man die Chancen des Sied-
lungsdrucks aufnehmen. 

Persönlicher Rückblick
Zwei Dinge waren von Beginn an zentral 
für Birchmeier: Einerseits wollte er Politik 
und Gewerbe näher zusammenbringen, 
andererseits die Bereitschaft fördern, of-
fen für Visionen zu sein. Ein persönlicher 
Höhepunkt sei, dass das WFZ 140 Mit-
glieder mehr habe als noch vor zehn Jah-
ren. Zudem wurden 36 gut besuchte Früh-
stücksanlässe durchgeführt. «Wir haben 
damit 4500 Personen dazu bewegt, sich 
um 7.30 Uhr miteinander zu vernetzen.» 
Der Gewerbe- und Industrieverein Wü-
renlingen konnte als Mitglied des WFZ 
gewonnen werden. Die erfolgreiche Peti-
tion von 2012 mit über 11 000 Unterschrif-
ten, die eine bessere Verkehrsanbindung 
unserer Region forderte, zählt er ebenfalls 
zu den grossen Erfolgen.

«Das Zurzibiet ist mir sehr ans Herz 
gewachsen. Ich möchte mich bei allen be-
danken, die an unsere Region glauben.» 
Ein grosser Dank ging an Geschäftsfüh-
rer Peter Andres: «Wenn du nicht gewe-
sen wärst, hätte ich das nicht zehn Jah-
re gemacht. Ich hätte schon gerne, dass 
er bei mir im Unternehmen arbeiten 
würde», lobte er seinen Weggefährten 
 lachend. 

Lobende Worte
«Als Vollblutunternehmer ist er es ge-
wohnt, Entscheidungen zu treffen und 
diese schnell und pragmatisch umzuset-
zen», ehrte ihn Walter Häfeli in seiner 
Rede. In der Politik hingegen dauere al-
les seine Zeit, hier sei vor allem Geduld 
gefragt. Ein weiterer Meilenstein Birch-
meiers sei der Zugang zum regionalen 
Gemeindeverband ZurzibietRegio. «Das 
ist eindeutig ein Erfolg von Markus.» Sein 
unermüdlicher Einsatz sei bewunderns-
wert und so stellte Häfeli den Antrag zur 
Ehrenmitgliedschaft Birchmeiers, der mit 
grossem Applaus genehmigt wurde.

Er wolle kein politisches Amt über-
nehmen oder mehr arbeiten, sondern sich 
der Familie widmen, erklärte Birchmei-
er. «Das ist nicht nur ein Versprechen, 

sondern ein persönlicher Wunsch.» Oft 
musste Ehefrau Sandra auf ihn verzich-
ten, dafür wurde ihr speziell gedankt. 
Als amtsältester Zurzibieter Grossrat 
überreichte Patrick Gosteli Birchmeier 
ein Präsent und lobte dessen Dialogfä-
higkeit. 

Neuer Präsident
Dem abtretenden Präsidenten selbst war 
das ganze Lob etwas unangenehm: «Ich 
konnte durch viele offene Türen gehen 
und hatte ein Superteam. Die Region 
musste zusammenrücken, wir müssen 
mehr für den Aufschwung tun als andere. 
Ohne Euch alle wäre dies nicht möglich 
gewesen.» Es freue ihn sehr, dass René 
Utiger als Nachfolger gewonnen wer-
den konnte, erklärte Birchmeier. «Die-
ser Mann hat einen Plan, ist strukturiert 
und bringt Kenntnisse im Marketing mit. 
So fällt mir der Rücktritt leichter.»

Utiger ist selber Unternehmer und 
kennt sich auch auf dem politischen 
Parkett aus. Der neue Präsident richte-
te dann selbst einige Worte an die An-
wesenden. «Das WFZ hat seinen Platz 
gefunden und ist nicht mehr wegzuden-
ken.» Er freue sich sehr auf das Amt, 
wenn auch Birchmeier grosse Fussstap-
fen hinterlässt. «Nicht nur wegen seiner 
Postur, sondern wegen seiner herausra-
genden Leistung.» Er wolle dem beste-
henden Netzwerk Sorge tragen, mit den 
angrenzenden Regionen Kontakte knüp-
fen und nicht nur verwalten, sondern ge-
stalten. 

Stand OASE
Abschliessend folgte ein Referat von Re-
gierungsrat Attiger zum aktuellen Stand 
des regionalen Gesamtverkehrskonzepts 
Ostaargau OASE. Hauptziele sind die 
Entlastung von Baden und Brugg und 
die Anbindung des Unteren Aaretals an 
die A1/A3. «Der Verkehr nimmt schnel-
ler zu als die Bevölkerung.» Das Zurzi-
biet biete eine hohe Standortattraktivät. 
«Attraktivität heisst Wachstum und die-
ses muss man verkraften können.» In 
ländlichen Regionen sei der Anteil des 
motorisierten Individualverkehrs hoch. 

Raum- und Verkehrsplanung müssten 
unbedingt aufeinander abgestimmt wer-
den. Das öffentliche Verkehrsangebot 
werde massiv ausgebaut.

«Veloverkehr hat in der Region gros-
ses Potenzial, wir planen sogenannte Ve-
lovorzugsrouten.» Dabei soll man vor al-
lem schnell von A nach B kommen – Ziel 
ist eine weitgehend vortrittsberechtigte 
Führung. Rund die Hälfte aller Auto-
etappen ist kürzer als fünf Kilometer. Des 
Weiteren soll die Limmattalbahn bis Ba-
den verlängert werden. Geplant ist auch 
eine Kernumfahrung von Baden, um die 
Bruggerstrasse zu entlasten. Brugg hin-
gegen soll zu grossen Teilen unterfah-
ren werden. Der Durchgangsverkehr ist 
hier deutlich höher als in Baden. Zudem 
kann so Siedlungsgebiet gewonnen wer-
den. Natürlich könne nicht mit allen Bau-
vorhaben gleichzeitig begonnen werden, 
es brauche eine zeitliche Abstimmung. 

Grenzsituation
Der grenzüberschreitende Verkehr nimmt 
stetig zu, viel mehr Menschen kommen 
allerdings mit dem Auto und nicht mit 
den öffentlichen Verkehrsmitteln über 
die Grenze. In den acht Jahren von 2008 
bis 2015 hat der durchschnittliche Tages-
verkehr (DTV) an den Aargauer Rhein-
übergängen um 33 Prozent zugenommen. 
Im Grenzraum Aargau und Baden-Würt-
temberg braucht es also grenzüberschrei-
tende Planung, auch mit Unterstützung 
des Bundes.

«Im süddeutschen Raum gibt es ein 
eher schwaches Angebot an öffentlichem 
Verkehr.» Daher müsse an der Durchgän-
gigkeit des ÖV, aber auch an den Grenz-
übergängen gearbeitet werden. Die Hoch-
rheinstrecke soll elektrifiziert werden und 
neue Grenzbrücken sind in Sisseln und 
Koblenz-Ost geplant. Es gebe gemeinsa-
me Planungsgrundlagen, und Deutsch-
land sei recht interessiert. Die Gefahr ei-
ner neuen Nord-Süd-Route sei klein, es 
gehe vor allem darum, die Region besser 
zu versorgen. Enorm erfreulich sei, dass 
die Zusammenarbeit in der Region wahn-
sinnig gut funktioniere: «Wir erhalten viel 
Unterstützung.»

Der abtretende Präsident Markus Birchmeier konnte in zehn Jahren viele Erfolge 
erzielen und das WFZ weiterbringen.

Sandra Birchmeier erhält von Walter Häfeli Blumen zum Dank.  


